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1. Zusammenfassung 

Die Arbeit «Vorurteile gegenüber der Homöopathie» behandelt die Leitfrage «Welche 

Vorurteile gegenüber der Homöopathie existieren in der heutigen Gesellschaft und 

sind diese berechtigt oder nicht?». Zur Beantwortung dieser Frage muss man erst ver-

stehen, was Homöopathie ist. Die Homöopathie ist eine Behandlungsform, die auf dem 

Ähnlichkeitsprinzip beruht. Die Heilung bezieht sich jedoch nicht nur auf die Behebung 

eines vom Körper gebildeten Symptoms, sondern sie zielt darauf ab, die gestörte Le-

bensenergie, welche in der Homöopathie als Ursache für jede Krankheit angesehen 

wird, zu harmonisieren. Erst dann, wenn diese Energie wieder im Gleichgewicht ist, ist 

man geheilt. Bei der Medikation werden potenzierte Mittel, das heisst millionenfach 

verdünnte Substanzen aus verschiedensten Stoffen wie Pflanzen, Tieren oder auch 

Sprengstoffen, an den Patienten abgegeben, welche er über einen längeren Zeitraum 

in kleinen Dosen einnehmen muss. Das Ziel dieser Arznei ist lediglich, der Lebense-

nergie einen Impuls zu geben und die eigene Selbstheilungskraft zu aktivieren. 

Da diese Methode für Kenner der normalen Schulmedizin etwas unkonventionell ist, 

existieren seit der Entstehung der Homöopathie Vorurteile gegenüber ihrer Wirkung 

und Behandlungsform. Um diese zu erfassen, wurde eine Umfrage durchgeführt, wel-

che unter anderem die häufigsten Vorurteile in der Gesellschaft erfasst. Die drei meist-

genannten Vorurteile sind «nur Placebo-Effekt», «Behandlung ohne Wirkung» und 

«fehlende wissenschaftliche Evidenz». Zur Homöopathie gibt es im Verhältnis zur 

Schulmedizin nur wenige Studien. An der Universität Bern jedoch werden intensive 

klinische Studien, sowie Grundlagenforschung und Analyse vieler Meta-Studien zu Ho-

möopathie betrieben. Dabei konnte bisher belegt werden, dass die Homöopathie wirkt 

und somit über den Placebo-Effekt hinaus geht. Man versteht jedoch noch nicht, wie 

die Homöopathie wirkt. Aufgrund fehlender Messgeräte kann dies momentan auch 

nicht erforscht werden. Basierend auf diesen Erkenntnissen kann man das Vorurteil 

gegenüber dem Placebo-Effekt klar widerlegen und die fehlende wissenschaftliche 

Evidenz wenigstens zum Teil. Bei der Widerlegung des Klischees «Behandlungen 

ohne Wirkung» konnten die Aussagen der Teilnehmer der zweiten Umfrage über Er-

fahrungen in der Homöopathie mitwirken. Die Arbeit zeigt, dass die aufgestellte Hypo-

these «Die Vorurteile, die gegenüber der Homöopathie und ihrer Wirksamkeit beste-

hen, lassen sich empirisch widerlegen», zum grössten Teil bestätigt werden kann. 
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2. Abstract (Summary) 

The assignment ‘Prejudices against homeopathy’ deals with the key question “What 

prejudices against homeopathy exist in today's society and are they justified or not?” 

To answer this question, at first it is to define the term “homeopathy”. Homeopathy is a 

form of medical treatment based on the principle of similarity. However, the cure does 

not only refer to the elimination of a symptom formed by the body, but also aims to 

harmonise the disturbed life energy, which in homeopathy is regarded as the cause of 

every illness. Only when this energy is in balance, the patient is cured. During medica-

tion several remedies are given to the patient, e.g. substances diluted millions of times 

from various materials such as plants, herbs, animals or even explosives. The patient 

shall take them in small doses over a longer period. The aim of this remedy is simply 

to give the life energy an impulse and activate the patient's own self-healing power. 

The homeopathical method may be unconventional for people who are familiar with 

conventional medicine. Perhaps they have prejudices about its effects and form of 

treatment. To record these attitudes, a survey was carried out, which recorded the most 

common prejudices in society. The three most frequently cited prejudices are ‘placebo 

effect only’, ‘treatment without effect’ and ‘lack of scientific evidence’. Even though 

there are few scientific studies on homeopathy compared to conventional medicine, 

the University of Bern is intensively involved in clinical and basic research, as well as 

analysing many meta-studies. So far, it has been possible to prove that homeopathy 

has a curative effect and thus it’s not only a placebo effect. However, we do not under-

stand how homeopathical medicine takes effect. Due to a lack of measuring devices, 

this cannot be confirmed or refuted at present. Based on these findings the prejudice 

against the placebo effect can be clearly refuted and the lack of scientific evidence at 

least partially. The statements of the participants in the second survey on experiences 

with homeopathy helped to refute the cliché of ‘treatments without effect. This assign-

ment shows that the hypothesis “The prejudices against homeopathy and its effective-

ness can be refuted empirically” can be confirmed for the most part.1 

  

 
1 Translation supported by DeepL: https://www.deepl.com/de/translator  
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3. Vorwort 

Als wir uns mit der Themenfindung dieser Arbeit auseinandergesetzt haben, ist uns 

schnell klar geworden, in welche Richtung es gehen sollte. Die Vorgabe war klar: Ein 

Thema, das Biologie und Sozialwissenschaften verbindet. Cindy ist von der Homöo-

pathie überzeugt und wendet diese seit ihrer Kindheit auch im Alltag an. Jasmine war 

eher skeptisch und mit Vorurteilen behaftet. Cindy hatte daher die zündende Idee, sich 

mit den Vorurteilen gegenüber der Homöopathie auseinanderzusetzen. So können wir 

herauszufinden, ob in der Gesellschaft allgemein solche Vorurteile herrschen und 

wenn ja, welche. Wir vermuten, dass die Gesellschaft mit vielen Vorurteilen dieser Art 

behaftet ist. Was dabei herauskommt, erfahren Sie in unserer IDPA. Alle in der IDPA 

genannten Personenbezeichnungen beziehen sich immer auf das männliche, weibli-

che und genderneutrale Geschlecht (z.B. mit Patienten werden auch Patientinnen an-

gesprochen). Kursiv gedruckte Begriffe sind im Anhang dieser Arbeit im Wortverzeich-

nis zu finden, wo sie bezüglich ihrer Bedeutung nachgeschlagen werden können. 

Wir möchten uns hiermit bei unseren Interviewpartnern Dr. med. Marcel Hunold und 

eidg. dipl. Naturheilpraktiker in Homöopathie Romeo Keller herzlich für ihre Zeit und 

die aufschlussreichen Interviews bedanken, sowie auch bei allen Umfrageteilnehmern 

für Ihre Initiative und die ehrliche Beantwortung unserer Fragen. Ein weiteres Danke-

schön möchten wir allen Korrekturlesern und Mia Ramsperger widmen, welche uns die 

wunderschöne Beschriftung des Titelblattes mit Tinte kalligraphiert hat. 

4. Einleitung 

Die Homöopathie gehört zur Komplementärmedizin und gilt als alternative Heilme-

thode.2 Sie zielt darauf ab, die angeborene Lebenskraft des Körpers wiederherzustel-

len. Das Prinzip der Homöopathie ist: «Ähnliches mit Ähnlichem zu heilen».3 Es gibt 

bezüglich der Homöopathie einige Kritiker, da diese Heilmethode nicht vollumfänglich 

 
2 Vgl. Millstine, D. (2025, 26. März). Übersicht über die Integrative, Komplementär- und Alternativmedizin. MSD 
Manual. https://www.msdmanuals.com/de/heim/spezialthemen/integrative-komplement%C3%A4r-und-alterna-
tivmedizin/%C3%BCbersicht-%C3%BCber-die-integrative-komplement%C3%A4r-und-alternativmedizin 
3 Vgl. Grollmann, Heidi; Maurer, Urs (2010): Klassische Homöopathie verstehen. Grundlagen der klassischen Ho-
möopathie. Baar: Groma-Verlag, S. 11  
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wissenschaftlich belegt ist. Zudem existieren vermutlich viele Vorurteile, wie z.B., dass 

es nur Placebo-Effekt ist, während die Befürworter darauf schwören. 

Das Hauptziel dieser Arbeit besteht darin, herauszufinden, wie die Homöopathie funk-

tioniert, wie sie entstanden ist und welche Vorurteile über sie in der Gesellschaft exis-

tieren. Die genannten Schwerpunkte werden in dieser Arbeit aufgrund der gewonne-

nen Informationen bestätigt oder widerlegt. Dafür werden unter anderem wissenschaft-

liche Erkenntnisse mit unterschiedlichen Methoden (siehe Kapitel 7: Wissenschaftliche 

Erkenntnisse) analysiert und festgehalten. Des Weiteren wird Aufschluss darüber ge-

liefert, wo die Grenzen der Homöopathie liegen und wo sich Schnittpunkte zur Schul-

medizin befinden. 

«Welche Vorurteile gegenüber der Homöopathie existieren in der heutigen Gesell-

schaft und sind diese berechtigt oder nicht?» So lautet die Leitfrage dieser Arbeit, auf 

welche sich folgende Hypothese stützt: «Die Vorurteile, die gegenüber der Homöopa-

thie und ihrer Wirksamkeit bestehen, lassen sich empirisch widerlegen.» 

Diese Hypothese wurde aufgestellt, da es in der Gesellschaft stark auseinanderdrif-

tende Meinungen gegenüber der Homöopathie gibt. Während die einen vollkommen 

überzeugt sind von der Homöopathie, kommen bei vielen anderen als erstes Vorurteile 

bezüglich ihrer Wirksamkeit und Beschränktheit zur Sprache. Als Hilfsmittel für die Re-

cherche werden Fachliteraturen zum Thema Homöopathie herbeigezogen, Umfragen 

erstellt und Interviews geführt. Die Umfragen sollen Aufschluss zu den Vorurteilen und 

Erfahrungen der Gesellschaft liefern, während die Interviews einerseits darauf abzie-

len, allgemeine Fragen zur Homöopathie zu stellen und andererseits ihre Schnitt-

punkte und Grenzen zu ermitteln. Dazu kommt, dass einer der Interviewpartner gleich-

zeitig ein grosser Skeptiker gegenüber der Homöopathie und in der Schulmedizin als 

Arzt tätig ist. So kann der andere Interviewpartner, ein selbständiger Homöopath, Stel-

lung zu kritischen Aussagen beziehen. 

Insgesamt besteht das Ziel dieser Arbeit darin, die Funktionsweise der Homöopathie, 

ihre Schnittpunkte zur Schulmedizin, den aktuellen Stand bezüglich wissenschaftli-

chen Forschungen, sowie bestehende Vorurteile und gesammelte Erfahrungen der 

Gesellschaft verständlich zu erfassen. 
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5. Entstehung der Homöopathie 

Am 12. April 1755 wurde in Meissen DE ein Mann geboren, 

dessen Lebenswerk die Medizin revolutioniert hat: Christian 

Friedrich Samuel Hahnemann, der Begründer und Entdecker 

der Homöopathie. Samuel Hahnemann fand trotz den damals 

schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen einen Gönner für 

die höhere Schule. Da er einer der angesehensten Übersetzer 

seiner Zeit war, konnte er sich danach sein Medizinstudium 

durch Übersetzungen selbst finanzieren. Als er 1779 sein 

Doktorexamen ablegte, beherrschte er sieben Sprachen in 

Wort und Schrift. Doch schon bald merkte er, dass die gängigen Methoden der dama-

ligen Zeit, wie zum Beispiel exzessive Aderlasse, brutale Kuren und starke Medika-

mente aus Blei, Quecksilber oder Arsen die Menschen nicht heilten, sondern töteten. 

Da er lautstark dagegen protestierte, wurde er von seinen Berufskollegen schon bald 

als Ketzer betitelt und er wandte sich enttäuscht wieder dem Übersetzen von medizi-

nischen Werken zu, mit welchem er seinen Lebensunterhalt verdiente. Während der 

Übersetzung des Arzneimittelbuches von Dr. Cullen, wurde er über die darin beschrie-

bene Wirkung von Chinarinde bei Malaria stutzig. Cullen beschrieb die Wirkung so, 

dass die Rinde aufgrund ihrer magenstärkenden Eigenschaften nütze. Hahnemann 

wusste von einem seiner damaligen Universitätsprofessoren, dass manchmal eine 

Substanz, welche im gesunden Menschen die Krankheitssymptome hervorrufen 

würde, diese heilen kann. Deshalb führte er einen Selbstversuch durch und nahm die 

Rinde als gesunder Mensch so lange zu sich, bis er davon malariaähnliche Symptome 

wie Husten und Fieber bekam. Daraus gewann Samuel die Erkenntnis, dass bei Ma-

laria die Chinarinde nicht aufgrund der magenstärkenden Eigenschaft heilend wirkt, 

sondern weil sie bei gesunden Menschen genau diese Symptome hervorruft. Beflügelt 

von dieser Entdeckung erforschte Hahnemann die Wirkung verschiedener Substanzen 

durch Experimente an seinen Familienmitgliedern und sich selbst. So wandte er sich 

nach und nach wieder mehr der Medizin zu.4 

 

 
4 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 9 f. 

Abbildung 1: Portrait von        
Samuel Hahnemann 

 

Abbildung 2: Hahnemann's 
Villa in ParisAbbildung 3: 
Portrait von        Samuel 

Hahnemann 
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Er stellte allgemein akzeptierte Wahrheiten in Frage und versuchte, eigene Erklärun-

gen zu finden, wodurch er für die damalig etablierte Medizin eine ernsthafte Bedrohung 

darstellte. Besonders viele Feinde hatte er auf Seiten der Apothekerschaft, da diese 

aufgrund seiner Medikationsart Angst um ihre Geschäfte hatten. Hahnemann empfahl 

jeweils nur die Verwendung eines einzelnen Arzneimittels und dies zudem in ganz klei-

ner Dosis.5 

Samuel Hahnemann prägte den Begriff „Homöopathie“, welcher vom griechischen „ho-

moios“ (ähnlich) und „pathos“ (Leiden) stammt und entwickelte diesen trotz anhalten-

der Verfolgung weiter. So entstand 1810 sein erstes Werk, welches zu seinem Haupt-

werk wurde, „Das Organon der Heilkunst“. Es beinhaltet die Grundlagen und Gesetze 

der Homöopathie, welche auch heute noch ihre Gültigkeit haben. Dieses Werk trug 

vorwiegend zur Verbreitung der Homöopathie bei; besonders in Frankreich, Deutsch-

land und England. Sein zweites Werk „Die chronischen Krankheiten“, besteht aus meh-

reren Bänden und wurde 1828-1830 verfasst. Da es als wertvolles Nachschlagewerk 

für spezifische Krankheiten fungiert, gewann er immer mehr Anhänger und Schüler, 

welche ihm halfen, die Homöopathie zu verbreiten.6 

Durch die Heirat mit einer jungen Französin 

im Jahre 1835, liess sich der Begründer der 

Homöopathie für seine letzten, aber für die 

Homöopathie bedeutendsten Lebensjahre 

in Paris nieder. Schon drei Wochen nach 

seiner Ankunft wurde er von der Pariser 

Gesellschaft besucht. Das war ein Zeichen, dass er inzwischen ein gewisses interna-

tionales Renommee erlangt hatte und die Verbreitung der Homöopathie Früchte trug. 

Unter den Besuchern waren französiche Homöopathen, welche sich freuten, dass 

Hahnemann nun ebenfalls bei der Verbreitung der Homöopathie in Frankreich mithel-

fen konnte. Aus einigen ruhigen Jahren wurde nichts – Hahnemann betrieb zusammen 

mit seiner Frau eine sehr erfolgreiche Praxis in Paris und genoss hohes Ansehen in 

der Medizin. Im Alter von 88 Jahren verstarb Hahnemann am 2. Juli 1843 und hinter-

liess sein Vermächtnis – die Homöopathie.7 

 
5 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 10 
6 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S.10. 
7 Vgl. Klinkenberg, C.R. (2017, 15. Juni). Wiederentdeckt: Hahnemanns Leben in Paris. Drkinkenberg.de. 
https://drklinkenberg.de/wp-content/uploads/2023/03/Hahnemann-in-Paris.pdf 

Abbildung 2: Hahnemanns Villa in Paris 

 

Abbildung 4: Grafik PotenzierungAbbildung 5: 
Hahnemann's Villa in Paris 
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6. Funktionsweise der Homöopathie  

6.1 «Similia similibus curentur» 

«Similia similibus curentur» - «Ähnliches möge mit Ähnlichem geheilt werden».8 Dies 

ist das Ähnlichkeitsgesetz von Samuel Hahnemann und bildet die Grundlage bei der 

Mittelfindung der Homöopathie. Bereits vor Hahnemann konnte man in Werken von 

Hippokrates (460-377 v.Chr.), Paracelsus (1493-1542) und anderen Pionieren der Me-

dizin erste Beschreibungen des Ähnlichkeitsgesetzes oder auch andere Grundzüge 

der Homöopathie finden. Er war jedoch der erste, der es zu einer Heilmethode entwi-

ckelte. Aber was soll man darunter verstehen? Ein Beispiel: Das Schneiden einer Zwie-

bel verursacht bei einem gesunden Menschen tränende und brennende/juckende Au-

gen, eine laufende Nase und Niesreiz. Die Homöopathie setzt nun dieses Mittel «allium 

cepa» (Küchenzwiebel) zur Heilung einer Erkältung ein. Dies ist jedoch sehr verein-

facht dargestellt, denn die Homöopathie setzt sich als erstes damit auseinander, was 

die Krankheit selbst überhaupt ist, bevor sie sich mit der Heilung beschäftigt.9 

 

6.2 Die Lebenskraft 

In der Homöopathie wird thematisiert, warum nur einige Menschen an gewissen Krank-

heiten leiden (z.B. an einer Virusinfektion) oder Unverträglichkeiten und Angstzustände 

haben und andere nicht. Die Homöopathie kommt aufgrund der Erforschung der oben 

genannten Fragestellung zum Schluss, dass es eine dem Organismus übergeordnete 

Kraft gibt, welche als Lebenskraft oder Dynamis bezeichnet wird. Diese Lebenskraft 

steuert alle Lebensfunktionen, erhält die Harmonie und Ordnung im Organismus, 

schützt uns vor Krankheiten und macht uns gegenüber krankmachenden Faktoren im-

mun. Diese Lebenskraft kann durch Stress, psychische Probleme, Überbelastung oder 

andere Komponenten ins Ungleichgewicht geraten oder geschwächt werden. Durch 

diese Schwäche ist der Körper nicht mehr vor Viren, Pollen, Bakterien, usw. geschützt 

und durch die gestörte Lebenskraft krank.10 

 
8 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 11 
9 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 11 f. 
10 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S.13 
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«Gewebs- oder Organveränderungen, z.B. Entzündungen, Geschwüre, etc., sind nicht 

die Krankheit selbst, sondern nur das Resultat des Krankheitsgeschehens und weisen 

lediglich darauf hin, dass im Inneren des Menschen etwas nicht in Ordnung ist.»11 

Werden also nur die Symptome einer Krankheit entfernt, wie z.B. die operative Entfer-

nung einer Zyste, bedeutet dies nicht, dass die Krankheit laut der Homöopathie besiegt 

wurde. Es wurde lediglich das Resultat des Krankheitsgeschehens entfernt, nicht aber 

die Fehlfunktion der Lebensenergie aufgehoben. Für echte Heilung muss die Lebens-

energie harmonisiert werden. Die Lebenskraft wird von homöopathischen Mitteln be-

einflusst, gestärkt, und dadurch wieder ins Gleichgewicht gebracht. Sie unterstützen 

den Menschen, sich selbst zu heilen, indem sie seine Selbstheilungskräfte aktiviert.12 

Die Selbstheilungskräfte werden jedoch nicht nur durch homöopathische Arzneien ge-

weckt, auch Nächstenliebe und das Gefühl, dass sich jemand dem Problem annimmt, 

kann die Selbstheilungskräfte anregen. Somit haben positive Gefühle, Empfindungen 

und Fürsorge ebenfalls eine heilende Wirkung.13 

 

6.3 Mittelfindung 

Die Mittelfindung gestaltet sich jedoch nicht so einfach wie vorhin beschrieben, denn 

jeder Mensch ist anders. Deshalb ist die wichtigste Grundlage der Homöopathie die 

individuelle Betrachtung des einzelnen, unverwechselbaren Menschen. Jeder Mensch 

erkrankt auf seine eigene Weise und bildet so auch seine eigenen Krankheitssymp-

tome, welche nur mit dem genau passenden Mittel behandelt werden können.  

Beispielsweise gibt es gegen Schnupfen nicht nur ein Mittel, sondern viele verschie-

dene. Das für den jeweiligen Menschen passende muss durch ausführliche Anamnese 

und Diagnose vom Homöopathen ermittelt werden. Es heisst auch nicht, dass wenn 

man das nächste Mal Schnupfen hat, es wieder genau das gleiche Mittel ist. Denn 

nach Ansicht der Homöopathie sind die Ursache und auch Symptome des Schnupfens 

nicht immer gleich: Mal läuft die Nase oder sie ist verstopft, man muss Niesen dazu 

oder hat tränende Augen. Je nach Symptomatik variiert das Mittel.14 

 
11 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 14 
12 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 14 
13 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (Anhang) 
14 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S.15-17 
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Zudem werden die Umstände, unter denen sich Beschwerden verbessern oder ver-

schlechtern, sowie auch die Ursache der Erkrankung (z.B. bei Schnupfen: Folge von 

kaltem Wasser, Wetterumschwung oder Durchzug) mit einbezogen. Der Mensch wird 

als Einheit von Körper, Seele und Geist gesehen und deshalb werden auch psychische 

Auslöser (Stress, Sorgen, Eifersucht oder finanzielle Probleme) in Betracht gezogen. 

Ebenfalls wertvolle Hinweise liefern frühere Gesundheitsstörungen, Krankheiten in der 

Familie und andere Details. So sucht die Homöopathie ein Mittel, welches auf den 

Gesamtzustand des Menschen abgestimmt ist und es kann durchaus vorkommen, 

dass zehn Menschen mit Schnupfen zehn verschiedene Mittel zur Heilung bekom-

men.15 

 

6.4 Potenzierung 

Nicht nur Lebensmittel wie die Kü-

chenzwiebel werden als homöopa-

thische Medikamente benutzt, son-

dern auch Pflanzen, Tiere, Metalle, 

sogenannte Nosoden, Säuren, 

Schlangengifte, Drogen und sogar 

Sprengstoffe werden potenziert. 

Mit potenzieren ist das spezielle 

Verfahren zur homöopathischen 

Mittelherstellung gemeint. Stufenweise werden die löslichen Stoffe mit Alkohol ver-

dünnt und verschüttelt, die unlöslichen Stoffe mit Milchzucker verdünnt und verrieben. 

Es könnte auch Wasser anstelle von Alkohol verwendet werden, jedoch wäre dann 

keine Konservierung vorhanden und die Mittel somit nicht haltbar. Handelt es sich bei 

dem Patienten um einen trockenen Alkoholiker, so wird medizinische Kohle als Kon-

servierungsmittel verwendet. Es ist für einige Mittel erst durch die Potenzierung mög-

lich, ihre Heilkraft freizusetzen und erst dadurch werden giftige Substanzen ungiftig für 

uns. Je nach Verdünnungsschritten gibt es verschiedene Potenzen wie C-, D-, Q- oder 

LM-Potenzen.16  

 
15 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 17 
16 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 22 f. 

Abbildung 3: Grafik Potenzierung 

 

Abbildung 6: Aconitum napellus/Blauer Eisenhut. In natürli-
cher Form hochgiftig, potenziert sehr heilsamAbbildung 7: 
Grafik Potenzierung 
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Zum Beispiel bei den C-Potenzen (Centesimalpotenzen) wird ein Teil der Ausgangs-

substanz mit 99 Teilen Alkohol verdünnt und verschüttelt, welches dann die Potenz C1 

ergibt. Nun nimmt man von der C1-Potenz wieder einen Teil, verdünnt und verschüttelt 

diesen mit 99 Teilen Alkohol, was die C2-Potenz ergibt. Dies wird wiederholt, bis man 

zum Beispiel eine C30 oder C200 Potenz hat. Dieser Vorgang bleibt bei allen Potenzen 

gleich, nur bei D-Potenzen (Dezimalpotenzen) wird ein Teil Ausgangssubstanz mit nur 

neun Teilen Alkohol vermischt. Bei den Q-, sowie den LM-Potenzen betragen die Ver-

dünnungsschritte ca. 1:50'000.17 

 

6.5 Arzneimittelprüfung 

In der Homöopathie werden die Mittel jeweils einer sogenannten Arzneimittelprüfung 

unterzogen. Hierfür werden die potenzierten Substanzen an einer geschlechterge-

mischten Gruppe gesunder Menschen ausprobiert, um festzustellen, welche Symp-

tome dadurch ausgelöst werden. Die Probanden wissen nicht, welche Substanz sie 

eingenommen haben und müssen jede Veränderung ihres körperlichen, sowie seeli-

schen Befindens, mitteilen. Diese wahrgenommenen Veränderungen werden genaus-

tens protokolliert, von jedem Teilnehmer gesammelt und am Ende zu einem Arzneimit-

telbild zusammengefügt. Dieses wird mit Erfahrungen der betreffenden Substanzen 

aus der Anwendung am Kranken ergänzt und schliesslich der «Materia Medica Homö-

opathica», der umfassendsten Arzneimittelsammlung, die in der Homöopathie als 

Standardwerkt gilt, zugefügt. Da Tiere ihre Empfindungen nicht mitteilen können und 

die Mittel bei ihnen teilweise anders wirken, wird eine Arzneimittelprüfung ausschliess-

lich an Menschen vollzogen.18 

 

6.6 Dosierung & Verabreichung 

Nicht nur die Herstellung von homöopathischen Mitteln erfolgt in höchst verdünnten 

Konzentrationen, auch bei ihrer Anwendung wird das Prinzip minimaler Dosierung bei-

behalten. Zur Beeinflussung der Lebenskraft reicht es, nur einen Impuls zu senden. 

So würde, nach homöopathischer Lehre auch eine zu frühe oder zu häufige 

 
17 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 23-25.; vgl. Odermatt, Carl/ Armin, Späni (1996): Homöopathie. Das richtige 
Arzneimittel – rasch gewählt. Jonen: GREMAG-Verag, S.16 f. 
18 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 26 f.; vgl. Odermatt/Späni 1996, S. 18 f. 
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Mittelverwendung den harmonischen Heilungsverlauf stören, die Lebenskraft in Un-

ruhe bringen und Disharmonie verursachen. «Man muss dem Mittel Zeit zu einer Re-

aktion geben».19 Es hilft, die Lebenskraft als Pendeluhr zu sehen: Wenn die Uhr ste-

henbleibt, muss man sie aufziehen und ihr Pendel anstossen, dann schwingt das Pen-

del selbständig im Rhythmus weiter. Stört man aber das Pendel in seiner Bewegung, 

bleibt es stehen oder pendelt unregelmässig. So kann sich bei homöopathischen Be-

handlungen eine zu frühe oder zu häufige Einnahme störend auf die Lebenskraft aus-

wirken. Falls man ein Mittel über längere Zeit einnimmt, obwohl man es nicht sollte, 

besteht die Gefahr einer ungewollten Arzneimittelprüfung. Hochpotenzen, welche 

meist in Globuli verabreicht werden, haben eine sogenannte Depotwirkung und wirken 

über Monate hinweg. Umso höher die Potenz, desto weniger oft muss man das Mittel 

wiederholen.20 Hohe Potenzen wirken tiefgreifend und anhaltend. C- und D-Potenzen 

werden weniger häufig als LM-Potenzen verabreicht, und diese meist in Tropfenform. 

Wenn die Lebenskraft stark geschwächt ist, also eine sehr tiefe Krankheitsstörung vor-

liegt, muss man mit tiefen Potenzen arbeiten, da sonst der Organismus mit einer Mit-

telreaktion überfordert sein könnte.21 

Heutzutage gibt es viele Versuche der Vereinfachung der Homöopathie auf dem Markt: 

die Komplexmittel. Diese bestehen aus zwei bis dreissig verschiedenen homöopathi-

schen Substanzen, je nach dem in unterschiedlichen Potenzen, welche alle auf z.B. 

die Symptome einer Erkältung abgestimmt sind. Der Körper kann jedoch meist nicht 

auf den Überfluss an Informationen reagieren und teilweise heben die Mittel ihre Wir-

kungen gegenseitig auf. Zudem sind Komplexmittel meist keiner Arzneimittelprüfung 

unterzogen worden und so kann man ihre Wirkungen nicht voraussagen. Auch in der 

Chemie haben gemischte Stoffe andere Eigenschaften als die Elemente selbst. So 

kann es gut sein, dass die gemischten homöopathischen Substanzen zusammen eine 

andere Wirkung aufweisen als die Stoffe im Einzelnen. Man kennt nur die Wirkung 

eines einzelnen Mittels und deshalb sollte für eine nachhaltige Heilung der anstren-

gendere Weg über eine genaue Anamnese in Kauf genommen werden.22 

 

 
19 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 28 
20 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 28 f. 
21 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 30 
22 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 32 f. 
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6.7 Akute & chronische Krankheiten 

Die Homöopathie unterscheidet akute und chronische Krankheiten. Bei beiden Krank-

heitstypen ist eine Verstimmung der Lebenskraft die Ursache, nur dass bei einer 

akuten Erkrankung die Lebenskraft die Situation meist aus eigener Kraft überwinden 

kann. 

Die Selbstheilungskräfte suchen einen entlastenden Weg, welchen sie über die Aus-

scheidungsorgane des Körpers finden. Unterdrückt man diese Symptome, wie zum 

Beispiel Durchfall, Fieber oder Auswurf, kann aus einer akuten Krankheit eine chroni-

sche werden, da der Versuch der Lebenskraft, die Krankheit an die Oberfläche zu brin-

gen, verhindert wurde. So wuchert laut der Homöopathie die Krankheit und der Körper 

bildet andere Symptome, anstelle gesund zu werden.23 

Bei akuten Krankheiten oder Verletzungen kann der Heilungsprozess durch eine ho-

möopathische Behandlung unterstützt werden und so zur schnelleren Genesung bei-

tragen, aber der Körper würde dies auch ohne Aussenwirkung schaffen. Bei den chro-

nischen Erkrankungen hingegen sind auch wiederkehrende Anstrengungen des Orga-

nismus erfolglos geblieben und in den meisten Fällen schafft der Körper eine Überwin-

dung von Krankheiten chronischen Ursprungs nicht. Und hier liegt die Stärke der Ho-

möopathie: Der Mensch wird in seiner Gesamtheit erfasst und eine Konstitutionsthe-

rapie verspricht Heilung.24 

 

6.8 Miasmen 

Auf die Frage, warum in manchen Fällen die Selbstheilungskräfte zu schwach zur Her-

beiführung der Heilung ist, kennt die Homöopathie zwei Antworten: Einerseits durch 

die Unterdrückung der Symptome und andererseits durch miasmatische Vorbelastun-

gen. Diese stehen im Zusammenhang mit der Entstehung von chronischen und ange-

borenen Krankheiten. Oftmals ist die Erklärung für eine chronische Krankheit eine tiefe 

Störung der Lebensenergie. Handelt es sich hier um eine, die auf die Ahnen zurück-

geführt werden kann, also eine tiefe Störung, welche vererbt wurde, dann wird diese 

Störung als «Miasma» bezeichnet.25 

 
23 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 34 
24 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 35 f. 
25 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S.37 
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So ist die miasmatische Belastung oft der Grund, dass eine Krankheit sich überhaupt 

erst im Organismus bilden kann.26 

Wird ein Mittel ohne die Berücksichtigung der miasmatischen Belastung verschrieben, 

so wird das Mittel höchst wahrscheinlich nur die Krankheitssymptome überwinden, 

nicht jedoch die Krankheit selbst. Die Symptome an der Oberfläche werden erreicht, 

nicht aber das viel tiefer liegende Miasma. Bezieht man also die miasmatische Belas-

tung mit ein, hat die Homöopathie die Möglichkeit, auch tief verwurzelte Schwächen 

erfolgreich zu therapieren. Deshalb erfasst die Homöopathie nicht nur die Krankheits-

geschichte des Menschen selbst, sondern bestmöglich auch die seiner Vorfahren.27 

Die Miasmen werden in vier verschiedene Gruppen nach Krankheiten und Charakter-

eigenschaften eingeteilt: Die Grundform «Psora», daraus entwickelt das «skyotische 

Miasma» und das «syphilitische Miasma». Später (nicht von Hahnemann) kam noch 

das «tuberkulare Miasma» hinzu. Jedes dieser Miasmen hat ein typisches Erschei-

nungsbild, typische Charaktereigenschaften, Verhaltensmuster und die dazugehören-

den Auslöser. Liegt bei einem Patienten eine miasmatische Vorbelastung vor, handelt 

es sich meist nicht nur um ein Miasma, sondern um mehrere Miasmen.28 

 

6.9 Heilungsverlauf 

In der Homöopathie wird davon ausgegangen, dass sich die Dauer eines Heilungspro-

zesses nie genau voraussagen lässt. Jeder Mensch und jeder Krankheitsfall muss in-

dividuell angeschaut werden. Man kann jedoch sagen, dass eine langsam auftretende 

und schleichend verlaufende Krankheit viel langsamer heilt als eine sich rasch entwi-

ckelnde und schnell auftretende Krankheit. Es kommt drauf an, wie tief die vorliegende 

Störung liegt und wie weit sie sich im Organismus ausgebreitet hat. Je nachdem kön-

nen die «Reinigungsarbeiten» länger dauern. Während einer Behandlung kann es zu 

einer Verschlimmerung kommen. Das heisst, Beschwerden verschlimmern sich vo-

rübergehend oder Symptome, welche als längst überwunden gelten, treten wieder 

auf.29 Solche Verschlimmerung sind nach homöopathischer Lehre ein gutes Zeichen; 

 
26 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 37 f. 
27 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 38 f.  
28 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 39-47 
29 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S.55 f. 
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denn sie zeigen, dass die Lebensenergie den Impuls erhalten, die Probleme erkannt, 

und mit dem Heilprozess begonnen hat.30 

Kinder und junge Menschen genesen meist schneller als ältere. Patienten, die viele 

Medikamente eingenommen oder viele Therapien hinter sich haben, können auf ho-

möopathische Mittel meist nicht adäquat reagieren und müssen mit einem längeren 

Heilungsprozess rechnen. Wichtig ist, dass der Homöopath dem Patienten sein Krank-

heitsbild erklärt und ihn auch über Details der Homöopathie aufklärt, damit Verständnis 

für den längeren Heilprozess da ist. Rauchen, Alkoholkonsum, Stress, Schlafmangel, 

o.ä. können den Heilprozess ebenfalls verlangsamen oder verhindern. Wenn auch die 

Dauer der Heilung nicht nennbar ist, so gibt es doch eine Gesetzmässigkeit beim Hei-

lungsverlauf. Diese wurden nach deren Entdecker, Konstatin Hering, benannt und glie-

dern sich in drei Gesetze:31 

1. Heringsches Gesetz: von oben nach unten: Oftmals wandern z.B. Schmerzen 

während des Heilungsverlaufes von oben nach unten. Aus Kopfschmerzen wer-

den Nacken-, dann Rücken-, Kreuz- bis zu Knie- und Knöchelschmerzen. Hier 

gilt zu erkennen, dass es sich nicht um ein neues Leiden, sondern den Heilpro-

zess handelt. Man muss das erste Mittel wirken lassen, denn wenn man jetzt 

ein Akutmittel gegen die nächsten Symptome einsetzte, würde man den Heil-

prozess dieses Mittels stoppen. 

2. Heringsches Gesetz: von innen nach aussen: Zuerst tritt eine Besserung der 

Psyche, gefolgt von der Besserung der inneren, überlebenswichtigen Organe, 

dann am Bewegungsapparat und zuletzt bei der Haut ein; von innen nach aus-

sen eben. Die Haut bildet die äusserste Schicht, ist somit das Ventil des ganzen 

Organismus und hat eine Reinigungsfunktion inne. 

3. Heringsches Gesetz: In umgekehrter Reihenfolge des Entstehens: Auch hier ist 

der Name Programm: Erst kürzlich aufgetretene Symptome / Krankheiten ver-

schwinden als erstes und eine chronologische Aufrollung der Krankheitsge-

schichte beginnt, bis alle, auch die langjährigsten verschwunden sind. 

Um aus homöopathischer Sicht von einem guten Heilungsverlauf zu sprechen, muss 

eine dieser drei Regeln erfüllt sein.32 

 
30 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 56 
31 Vgl. Grollmann/Maurer, S.55-57 
32 Vgl. Grollmann/Maurer, S.57 f. 
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7. Wissenschaftliche Erkenntnisse 

In der Gesellschaft ist der Gedanke weit verbreitet, dass homöopathische Mittel nur 

nach dem Prinzip des Placebo-Effekts wirken. Viele hinterfragen daher die Homöopa-

thie gar nicht und stempeln diese als nicht wirksam ab. Doch stimmt dies wirklich? 

Stephan Baumgartner forscht seit 25 Jahren im Gebiet der Homöopathie. Er sagt in 

einem Interview mit der Zeitschrift ebi-pharm: »Unsere Forschungsresultate weisen 

eindeutig darauf hin, dass es sich bei homöopathischen Präparaten nicht um Placebos 

handelt.»33 Baumgartner weist auf diverse placebokontrollierte Studien hin, die zeigen, 

dass die Homöopathie über die Wirksamkeit des Placebo-Effekts hinausgeht.34 Diese 

belegen nach Baumgartner klar: Wenn homöopathische Arzneimittel adäquat ange-

wendet werden, das heisst, wenn der Verschreiber qualifiziert ist, zeigen die Mittel ihre 

Wirkung.35 Deshalb lässt sich der momentane Forschungsstand folgendermassen zu-

sammenfassen: «Wirkung ist nachgewiesen, Wirkmechanismus bislang nicht»36 Diese 

genannten Studien zeigen, dass die Wirkung der Homöopathie wissenschaftlich belegt 

ist, man jedoch noch nicht weiss, wie sie wirkt. Somit ist das “Wie?" die Hauptfrage in 

den momentanen Forschungen zur Homöopathie an der Universität Bern. Die Uni Bern 

forscht derzeit im Gebiet der Homöopathie im Bereich Grundlagenforschung und klini-

sche Forschung. 

 

7.1 Grundlagenforschung 

Die Grundlagenforschung zur Homöopathie an der Universität Bern lässt sich in phy-

sikalisch-chemische Forschung, pflanzenbasierte Bioassay, die In-Vitro-Untersuchun-

gen und in Tiermodelle unterteilen. Die physikalisch-chemische Forschung analysiert 

die spezifischen Eigenschaften von homöopathischen Arzneimitteln und versucht 

diese mit herkömmlichen physikalisch-chemischen Techniken nachzuweisen.37 

 
33 Baumgartner, S. (2025, 19. Februar) Homöopathie wirkt-das zeigt die Forschung. Ebi-pharm. https://www.ebi-
pharm.ch/wissen/ebi-aktuell/homoeopathie-wirkt-das-zeigt-die-forschung (Veröffentlicht am: 12.02.2024) 
34 Vgl. Fuhrer L. (2025, 19. Februar) Homöopathie wirkt-das zeigt die Forschung. Ebi-pharm. https://www.ebi-
pharm.ch/wissen/ebi-aktuell/homoeopathie-wirkt-das-zeigt-die-forschung (Veröffentlicht am: 12.02.2024) 
35Vgl. Uni Bern (2025, 18. März), Homöopathie, Universität Bern. https://www.ikim.unibe.ch/forschung/uebersich-
ten_zum_stand_der_forschung/homoeopathie/index_ger.html 
36 Baumgartner S. (2025, 19. Februar) 
37 Vgl. Uni Bern (2025, 18. März), Homöopathie 

https://www.ebi-pharm.ch/wissen/ebi-aktuell/homoeopathie-wirkt-das-zeigt-die-forschung
https://www.ebi-pharm.ch/wissen/ebi-aktuell/homoeopathie-wirkt-das-zeigt-die-forschung
https://www.ebi-pharm.ch/wissen/ebi-aktuell/homoeopathie-wirkt-das-zeigt-die-forschung
https://www.ebi-pharm.ch/wissen/ebi-aktuell/homoeopathie-wirkt-das-zeigt-die-forschung
https://www.ikim.unibe.ch/forschung/uebersichten_zum_stand_der_forschung/homoeopathie/index_ger.html
https://www.ikim.unibe.ch/forschung/uebersichten_zum_stand_der_forschung/homoeopathie/index_ger.html
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Ebenso wurden diverse Experimentberichte ausgewertet; gewisse davon sind nur von 

ausreichender Berichtqualität. Deshalb wurden die Berichte mit qualitativ hochwerti-

gen Experimenten aussortiert und analysiert, jedoch gibt es noch keine konsistente 

Interpretation dieser Daten. Die Forschung hat im Bereich des Verstehens der 

Wirkphänomene der homöopathischen Arzneimittel also noch Luft nach oben.38 Gesi-

chert ist aus diesen Forschungen aber die Erkenntnis, dass sich die Wasserstoffbrü-

cken der in den homöopathischen Lösungen zur Herstellung verwendeten Mittel an-

ders verhalten als normal. Wasserstoffbrücken sind normalerweise temperaturabhän-

gig. In homöopathischen Mitteln bewegen sich die Wassermoleküle hingegen schnel-

ler, als es bei dieser Temperatur zu erwarten ist. Somit muss eine andere unbekannte 

nicht-thermische Energie der Grund dieser schnelleren Bewegung der Wassermole-

küle sein.39 «Diese nicht-thermische Energie fungiert als Träger einer Information, die 

eine regulative Wirkung auf unseren Körper hat, sofern diese Energie zum aktuellen 

Zustand des Organismus passt».40 

Pflanzenbasierte Bioassays sind die In-Vivo Untersuchungen in den Pflanzen in ver-

schiedenen Zuständen. Es werden dabei verschiedene Versuche durchgeführt mit un-

beschädigten Pflanzen, leblos gestressten Pflanzen, pflanzenkranken Modellen und 

landwirtschaftlichen Feldversuchen. Die homöopathischen Arzneimittel werden bei 

diesen Versuchen potenziert, den Pflanzen «gegeben» und dann wird beobachtet, was 

mit ihnen in den verschiedenen Zuständen passiert. Man nimmt dabei wirksame und 

unwirksame Potenzstufen. Bei den Experimenten hat man festgestellt, dass die Er-

gebnisse über Wochen bis Monate reproduzierbar sind, sich jedoch über Jahre verän-

dern. Deshalb sind stark kontrollierte Versuchsanordnungen nötig, um falsch-positive 

Ergebnisse auszuschliessen. Auch hier setzt die Uni Bern weiterhin Ressourcen zum 

Gewinn weiterer Erkenntnisse um.41 

Bei den In-Vitro Untersuchungen werden Zellkulturen von verschiedenen Leukozyten 

oder Enzymen gebraucht, um zu erforschen, wie die Zellen auf die homöopathischen 

Arzneimittel reagieren. Man hat fundierte Belege für die spezifische Wirkung der 

 
38 Vgl. Uni Bern (2025, 26 Februar) Physikalisch-chemische Forschung, Universität Bern. 
https://www.ikim.unibe.ch/forschung/uebersichten_zum_stand_der_forschung/homoeopathie/physikalisch_chemi-
sche_forschung/index_ger.html 
39 Vgl. Schlatter C. (2024). Die Wissenschaft hinter der Homöopathie: Wirkt mehr als nur der Glaube? Medical 
Tribune public (Ausgabe 3-4), S. 6-7. 
40 Baumgartner S. Die Wissenschaft hinter der Homöopathie: Wirkt mehr als nur der Glaube? Medical Tribune 
public, 2024, S. 7 
41 Vgl. Uni Bern (2025, 08. März) Pflanzenbasierte Bioassays, Universität Bern. https://www.ikim.unibe.ch/for-
schung/uebersichten_zum_stand_der_forschung/homoeopathie/pflanzenbasierte_bioassays/index_ger.html 

https://www.ikim.unibe.ch/forschung/uebersichten_zum_stand_der_forschung/homoeopathie/physikalisch_chemische_forschung/index_ger.html
https://www.ikim.unibe.ch/forschung/uebersichten_zum_stand_der_forschung/homoeopathie/physikalisch_chemische_forschung/index_ger.html
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homöopathischen Mittel gegenüber Placebo mittels diesen In-Vitro Untersuchungen 

gefunden. Die Basophilen Granulozyten scheinen am meisten auf die homöopathi-

schen Arzneimittel zu reagieren. Die anderen Zellkulturen reagierten jedoch weniger 

darauf.42 Der abschliessende Teil der Grundlagenforschung bilden die Tiermodelle, 

welche ca. 50% dieses Forschungsgebietes ausmachen. Da es so viele Studien dazu 

gibt, konnten diese bis anhin noch nicht systematisch aufgearbeitet werden. Zum jet-

zigen Zeitpunkt kann deshalb noch keine Gesamtbewertung dieses Forschungsstan-

des vorgenommen werden.43 

 

7.2 Klinische Forschung 

Die klinische Forschung befasst sich wissenschaftlich mit der Erkennung und Behand-

lung von Krankheitsbildern.44 Die Universität Bern hat mehr als 600 klinische homöo-

pathische Studien in ihrer Datenbank, wobei nicht auf alle einzeln eingegangen wird, 

sondern sie werden wie folgt zusammengefasst:45 «Die jüngsten Meta-Analysen von 

RCTs über alle Indikationen hinweg kommen zu dem Schluss, dass es Belege für spe-

zifische Wirkungen homöopathischer Mittel gibt, die Placebo überlegen sind, wenn sie 

homöopathisch qualifiziert verschrieben werden.»46 Da homöopathische Heilmittel ge-

mäss diesen Studienergebnissen als Arzneimittel gelten, ist die Verschreibung derje-

nigen durch ausgebildete Homöopathinnen und Homöopathen, also durch Fachperso-

nen, entscheidend. Studien in anderen Vergleichsgruppen als Placebo zeigten auf-

grund der Verschiedenartigkeit der Studien hingegen keine eindeutigen Ergebnisse.47 

Es gibt also noch nicht für alle Forschungsbereiche der Homöopathie genug wissen-

schaftliche Belege, auch wenn dies das Ziel dieser Forschungen wäre. Was aber ge-

sichert ist: Sowohl bei der klinischen wie auch bei der Grundlagenforschung belegten 

die Studien eindeutig die Wirksamkeit homöopathischer Mittel über einen 

 
42 Vgl. Uni Bern (2025, 08. März) In-vitro-Untersuchung, Universität Bern. https://www.ikim.unibe.ch/for-
schung/uebersichten_zum_stand_der_forschung/homoeopathie/in_vitro_untersuchungen/index_ger.html 
43 Vgl. Uni Bern (2025, 08. März) Tiermodelle, Universität Bern. https://www.ikim.unibe.ch/forschung/uebersich-
ten_zum_stand_der_forschung/homoeopathie/tiermodelle/index_ger.html 
44 Vgl. Insel Gruppe (2025, 08. März), Klinische Forschung, Insel Gruppe. https://inselgruppe.ch/de/lehre-und-
forschung/patienten-und-interessierte/forschung-kurz-erklaert 
45 Vgl. Uni Bern (2025, 08. März), Homöopathie 
46 Deutscher Zentralverein homöopathischer Ärzte (2025, 08. März), Update Homöopathie-Forschung. 
https://www.dzvhae.de/forschung/ 
47 Vgl. Uni Bern (2025, 18. März) Indikationsübergreifende Meta-Analysen, Universität Bern. 
https://www.ikim.unibe.ch/forschung/uebersichten_zum_stand_der_forschung/homoeopathie/indikationsueber-
greifende_meta_analysen/index_ger.html 
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Placeboeffekt hinaus. Wenn man sich die Frage stellt, warum die homöopathische For-

schung es nicht schafft im Bereich des Wirkmechanismus eine wissenschaftliche Evi-

denz zu erbringen, spielen Gründe, dass die Homöopathie zu wenig finanzielle Mittel 

zur Verfügung hat und die Pharmaindustrie an einer finanziellen Unterstützung kein 

Interesse hat, mit.48 

8. Homöopathie und Schulmedizin im Vergleich 

Bei der durchgeführten Umfrage «Vorurteile der Gesellschaft gegenüber der Homöo-

pathie» gaben viele als Kritik an, dass «gewisse Benutzer das Potential der Homöo-

pathie überschätzen».49 Es stellen sich also diesbezüglich folgende Fragen: Wo liegt 

die Grenze der Homöopathie? Wo ist die Homöopathie besonders stark und wo sind 

ihre Schnittpunkte zur Schulmedizin? Um Antworten darauf zu finden, wurden als Er-

gänzung der Fachliteratur zwei Interviews durchgeführt. Das erste Interview wurde mit 

Dr. med. Marcel Hunold abgehalten. Er führt seit 1985 erfolgreich eine Gruppenpraxis 

in Netstal und steht der Homöopathie skeptisch gegenüber, weil er in seinem Studium 

nie einen Lehrgang darüber absolviert hat und die Idee von Körper, Seele und Geist 

als Einheit für Hokuspokus hält. Er beschrieb im Interview seine, bzw. allgemeine Kri-

tikpunkte der Schulmedizin an der Homöopathie.50 Auf diese Aussagen bezog eidg. 

dipl. Naturheilpraktiker in Homöopathie Romeo Keller Stellung und beantwortete wei-

tere Fragen zu dieser Arbeit. Auch er führt seit über 30 Jahren erfolgreich seine eigene 

Praxis in Gommiswald und kam einerseits durch die Neugier auf die Medizin, aber 

auch durch seine Kinder zur Homöopathie. Nachdem er seine Kinder einen Homöo-

pathen konsultieren liess, packten ihn die Fragestellungen der ausführlichen Anam-

nese und er entschied sich für eine Karriere als Homöopath.51 

 

 
48 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
49 Eigene Umfrage Vorurteile gegenüber der Homöopathie vom 12.03.25 (siehe Anhang) 
50 Vgl. Interview mit Dr. med. Marcel Hunold vom 27.02.2025 (siehe Anhang) 
51 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
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8.1 Stärken / Schwächen / Grenzen 

Wie bereits in den Grundlagen beschrieben und von unserem Interviewpartner Romeo 

Keller bestätigt, liegt die grosse Stärke der Homöopathie aus unterschiedlichen Grün-

den (u.a. wegen ausführlicher Anamnese und Langzeitbehandlungen) bei den chroni-

schen Krankheiten. Bei akuten Erkrankungen hat sie wohl eine unterstützende Wir-

kung auf den Heilprozess, kann jedoch keine Wunder vollbringen. Auch wenn die 

Schulmedizin laut Aussage unseres Interviewpartners Dr. med. Marcel Hunold das Ge-

genteil behauptet, ist die Homöopathie teilweise notfalltauglich, allerdings anders als 

die Schulmedizin. Als Beispiel wurde der Herzinfarkt genommen. Dr. med. Marcel Hu-

nold sagt, dass die Homöopathie im Allgemeinen nicht notfalltauglich ist, dies auch 

nicht bei einem Herzinfarkt. Da kann man ihm recht geben, denn Romeo Keller sagt, 

dass es in der Homöopathie wenige, bis keine Arzneimittel bei einem Herzinfarkt gibt. 

Was aber wichtig zu beachten sei, ist, dass es gar nicht so weit kommen sollte. Wenn 

die Patienten bei einem akuten Herzinfarkt zum Homöopathen gehen, ist dies also der 

falsche Ansatz; da kann nur noch die Schulmedizin helfen. Was aber die Prophylaxe 

betrifft, kann die Homöopathie durchaus behilflich sein. Romeo Keller berichtete uns, 

dass er noch nie einen Patienten hatte, der während einer Behandlungsphase einen 

Herzinfarkt erlitt, jedoch viele, die nach einem Herzinfarkt zu ihm kamen. Da habe er 

stets grossen Erfolg gehabt dabei, dass diese Patienten beispielsweise sehr schnell 

keinen Blutverdünner mehr brauchten. Kurz gesagt, Homöopathie ersetzt die Stents 

nicht, sie hilft jedoch bei der schnelleren Genesung oder der Prävention eines Herzin-

farkts. Was auch nicht ins Gebiet eines Homöopathen 

gehört, ist die Chirurgie, denn da braucht es die Schul-

medizin.52 

Bei Krankheiten wie Fieber, oder wenn eine Blutung ge-

stillt werden soll, kennt die Homöopathie gute fiebersen-

kende (z.B. Aconitum napellus) oder blutstillende Arz-

neimittel (v.a. Arnica). Die Erfahrung der Wirksamkeit 

der klassischen Medikamente und die der homöopathi-

schen Arzneimittel unterscheiden sich nicht wesent-

lich.53 

 
52 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
53 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 

Abbildung 4: Aconitum napel-
lus/Blauer Eisenhut. In natürli-
cher Form hochgiftig, potenziert 
sehr heilsam 
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Das bedeutet, dass es in beiden Arten Medikamente gibt, die nicht immer halfen. Bei 

der Medikationsart hingegen gibt es grosse Unterschiede. In der Schulmedizin gibt es 

das Compendium, in welchem nachgeschlagen werden kann, bei welchen Symptomen 

welches Medikament hilft und die Anzahl der dafür geeigneten Arzneien ist stark be-

grenzt. Zudem werden z.B. bei einer Sehnenscheidenentzündung alle Patienten 

gleichbehandelt. Die Homöopathie hat auch Nachschlagewerke für die verschiedenen 

Arzneien, jedoch gibt es für das gleiche Leiden manchmal bis zu 50 verschiedene Mit-

tel. Da jeder Mensch, sowie auch seine Symptome, die Schmerzart und die gefühlten 

Empfindungen dabei anders sind, ist auch die Mittelverabreichung sehr verschieden. 

Ein Homöopath behandelt einen Patienten als Einheit aus Körper, Seele und Geist, die 

Schulmedizin allerdings behandelt einzelne Teile und spezialisiert sich immer mehr.54 

 

8.2 Vorgehensweise 

Ein weiterer Unterschied zwischen der Schulmedizin und der Homöopathie besteht in 

der Vorgehensweise wie ein Homöopath und ein Schulmediziner einen Patienten über 

seine Symptome erfragen, bis sie zu einer definitiven Krankheitsdiagnose kommen. 

Der Homöopath folgt einem genauen Behandlungskonzept, welches fortlaufend kon-

trolliert wird. Er nimmt sich viel mehr Zeit für die Anamnese. Es interessiert ihn auch, 

welche Krankheiten der Patient schon gehabt hat und an was für Krankheiten seine 

Familienangehörigen leiden. Er betreibt weniger körperliche Untersuchungen als ein 

Schulmediziner, Romeo Keller jedoch mehr als seine Berufskollegen seiner Aussage 

nach. In der Homöopathie wird die allfällige Diagnostik bei Bedarf erst nach einer aus-

führlichen Anamnese betrieben.55 

Der Schulmediziner Dr. med. Marcel Hunold geht anders vor: Er lässt viele verschie-

dene körperliche Untersuchungen durchführen, wie Blutentnahmen, Röntgen, Lungen-

funktionstests usw. oder veranlasst ein MRI/CT und stellt dann aufgrund der Ergeb-

nisse dieser Untersuchungen eine Diagnose. Dies ist kostenintensiv, aber gemäss 

Aussagen von Dr. med. Hunold notwendig, um nichts zu übersehen. Romeo Keller 

meint, dass man sich gewisse dieser Untersuchungen und Kosten sparen könnte.56 

 
54 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang); vgl. Interview mit Dr. med. Marcel Hunold vom 
27.02.2025 (siehe Anhang) 
55 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
56 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang); vgl. Interview mit Dr. med. Marcel Hunold vom 
27.02.2025 (siehe Anhang) 
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8.3 Krankheitsverständnis 

Der grösste Unterschied der Schulmedizin zur Homöopathie besteht im Verständnis 

von Krankheiten. In der Homöopathie wird eine Krankheit einer Verstimmung der Le-

benskraft gleichgesetzt, welche nur geheilt wird, indem sich die Lebenskraft wieder 

harmonisiert. Hingegen in der Schulmedizin werden die Krankheitssymptome als 

Krankheit selbst betrachtet. Sind diese Symptome verschwunden, gilt ein Mensch als 

geheilt. Treten nach dieser Heilung andere Symptome wieder auf, werden diese als 

neue Krankheit anerkannt und kein Zusammenhang zu den vorhergehenden Sympto-

men hergestellt. Für die Schulmedizin, von der Homöopathie auch Allopathie genannt, 

muss eine Krankheit erkennbar sein. Das heisst, sie muss sichtbar und messbar (La-

bor, Mikroskop, Röntgen, Ultraschall etc.) sein. Das eigentliche Befinden, solange nicht 

messbar, ist zweitrangig. Diese sichtbaren Krankheitssymptome sind nach der Homö-

opathie nur das Resultat der inneren Störung und Keime wie Viren, Bakterien & Co 

können sich nur in einem geschwächten Organismus einnisten.57 

Dies erklärt auch, warum Gewisse sich bei grippeerkrankten Menschen nicht anste-

cken, da ihre Lebenskraft gestärkt und harmonisch ist. Die Schulmedizin sagt hier, 

dass dies vom jeweiligen Immunsystem abhängig ist, doch nach Auffassung der Ho-

möopathie ist das Immunsystem Teil der Lebenskraft. So versucht die Allopathie diese 

Viren & Bakterien radikal abzutöten (z.B. Antibiotika), die Homöopathie allerdings 

stärkt die Abwehrkraft des Organismus, damit der Mensch nicht mehr anfällig ist.58 

 

8.4 Weitere Unterschiede 

Nicht nur in der Medizin selbst gibt es Unterschiede, auch aus rechtlicher Sicht unter-

scheiden sich die beiden Medizinformen. In der Homöopathie muss bei der Ausbildung 

kein Numerus clausus abgelegt werden, dafür wird sie auch nicht von der Grundversi-

cherung, aber von der komplementären Zusatzversicherung bezahlt. Zudem ist es ei-

nem Homöopathen nicht erlaubt, Geschlechts- und Infektionskrankheiten zu behan-

deln.59 

 
57 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 18-21 
58 Vgl. Grollmann/Maurer 2010, S. 20 f. 
59 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
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Romeo Keller sagte: «Die Grenzen der Homöopathie liegen beim Mittelverschrei-

ber»60. Das heisst, je mehr ein ausgebildeter Homöopath über die jeweiligen Arznei-

mittel weiss, desto mehr kann er bei einem Patienten bewirken. Hier ist es umso hilf-

reicher, möglichst viele verschiedene Arzneien zu kennen. Noch wichtiger ist jedoch, 

dass der Homöopath die Krankheiten genau kennt und weiss, womit er es bei der je-

weiligen Krankheit zu tun hat. Denn, wenn man die Krankheit und insbesondere die 

dahinterstehende Ursache für die Unausgeglichenheit der Lebenskraft nicht versteht, 

kann man auch kein passendes Mittel finden, egal wie gut man die einzelnen Arzneien 

kennt.61 Das grösste Missverständnis zwischen der Schulmedizin und der Homöopa-

thie liegt wohl darin, dass die Gesetze der Homöopathie nach schulmedizinischen Ge-

sichtspunkten nicht verstanden und erforscht werden können und Hunold meint, dass 

die Zeit und Geduld in der Schulmedizin dafür nicht vorhanden sind.62 

 

8.5 Schnittpunkte 

Was als Hauptschnittpunkt zwischen der Schulmedizin und der Homöopathie angese-

hen werden kann, ist die Integrative Medizin. Sie versucht, die Schul- und Alternativ-

medizin zu verbinden, indem sie die therapeutischen Ansätze beider Medizinformen 

berücksichtigt und diese kombiniert. Die Person als Ganzes steht bei der Integrativen 

Medizin im Vordergrund.63 Als Dr. med. Marcel Hunold seine Ausbildung zum Arzt be-

gann, war diese Medizinform eher selten vertreten. Heute jedoch kommt die Integrative 

Medizin immer mehr auf. Er meint, man habe als Integrativen Mediziner mehr Zeit für 

die Patienten und es sei stressfreier. Dies komme dem Patienten sicher zugute, damit 

er sich gut aufgehoben fühle.64 Keller hingegen betonte, dass er gerne eine ausführli-

chere grundmedizinische Ausbildung hätte zum Verständnis der Krankheiten und des 

Menschen selbst, jedoch keine Zeit dafür hätte. Er sagte, dass die Homöopathie ein 

lebenslänglicher Vollzeitjob ist und erzählte, dass er jeden Tag, auch nach 30 Jahren 

Berufserfahrung, mindestens eine Stunde lernt und sich mit den Krankheiten und Arz-

neien auseinandersetzt. Sein persönlicher Schnittpunkt seien seine Patienten, da laut 

 
60 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
61 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
62 Vgl. Interview mit Dr. med. Marcel Hunold vom 27.02.2025 (siehe Anhang) 
63 Vgl. Millstine, D. (2025, 26. März). Übersicht über die Integrative, Komplementär- und Alternativmedizin. MSD 
Manual. https://www.msdmanuals.com/de/heim/spezialthemen/integrative-komplement%C3%A4r-und-alterna-
tivmedizin/%C3%BCbersicht-%C3%BCber-die-integrative-komplement%C3%A4r-und-alternativmedizin 
64 Vgl. Interview mit Dr. med. Marcel Hunold vom 27.02.2025 (siehe Anhang) 

https://www.msdmanuals.com/de/heim/spezialthemen/integrative-komplement%C3%A4r-und-alternativmedizin/%C3%BCbersicht-%C3%BCber-die-integrative-komplement%C3%A4r-und-alternativmedizin
https://www.msdmanuals.com/de/heim/spezialthemen/integrative-komplement%C3%A4r-und-alternativmedizin/%C3%BCbersicht-%C3%BCber-die-integrative-komplement%C3%A4r-und-alternativmedizin
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seiner Aussage die meisten erst zu ihm kommen, nachdem sie keinen oder nicht den 

gewünschten Erfolg in der Schulmedizin hatten.65 

9. Vorurteile 

Vorurteile werden als erlernte, negative Einstellungen gegenüber bestimmten Perso-

nen, Gruppen oder Konzepten definiert. Sie werden häufig mit abwertenden Stereoty-

pen und feindseligen Gefühlen wie Abneigung, Misstrauen oder sogar Angst verbun-

den. Diese fehlerhaften Wahrnehmungen können zu diskriminierendem Verhalten füh-

ren und entstehen oft aufgrund unreflektierter, unkritischer Denkmuster. Der Mensch 

neigt dazu, aus begrenzten Informationen schnelle Schlussfolgerungen zu ziehen und 

übertriebene Generalisierungen vorzunehmen, ohne diese in Frage zu stellen oder 

weiter zu überprüfen. Psychologisch betrachtet basiert dieses Phänomen auf kogniti-

ven Abkürzungen, mit denen Menschen ihre Wahrnehmung der Welt vereinfachen.66 

Ein häufiger Grund für Vorurteile ist mangelndes Hintergrundwissen, wobei 84% der 

Befragten in der folgend erklärten Umfrage bestätigten, dass Ihre Vorurteile auf man-

gelndem Hintergrundwissen basieren.67 

 

9.1 Vorurteile der Gesellschaft gegenüber der Homöopathie 

Um herauszufinden, welche Vorurteile gegenüber der Homöopathie in der Gesellschaft 

verankert sind, wurde eine anonyme Umfrage mit 104 Teilnehmern durchgeführt.68 Die 

Online-Umfrage enthielt verschiedene Fragestellungen, durch welche die häufigsten 

Vorurteile, deren Entstehung und das Gesamtbild über die Homöopathie eruiert wur-

den. Unter den Teilnehmenden waren 76 Frauen und 28 Männer vertreten, wobei 

schon die erste interessante Zahl genannt wurde. Der Interviewpartner Romeo Keller 

bestätigte die Schlussfolgerung, dass die Homöopathie mehr weibliche Patientinnen 

behandelt, da Männer oftmals länger zögern und der Homöopathie erst nach mehreren 

Behandlungserfolgen in der Familie und in ihrem Umfeld eine Chance geben. Erst bei 

Patienten im hohen Alter sind die Zahlen der beiden Geschlechter etwa ausgeglichen. 

 
65 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
66 Vgl. Rettenwender, Elisabeth: PSYCHOlogie, Vorurteile, Linz: Veritas-Verlag, 2021, S.164-166. 
67 Vgl. eigene Umfrage Vorurteile gegenüber der Homöopathie vom 12.03.25 (siehe Anhang) 
68 Vgl. eigene Umfrage Vorurteile gegenüber der Homöopathie vom 12.03.25 (siehe Anhang) 
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Je knapp 30% der Befragten waren im Alter von 17-25 Jahren, zwischen 26-40 Jahren, 

oder zwischen 41-60 Jahren und 13% über 60 Jahre alt. Somit bezieht sich die Um-

frage auf alle relevanten Altersgruppen und kann als repräsentativ gewertet werden. 

Entgegen der Annahme, dass die Gesellschaft viele Vorurteile gegenüber der Homö-

opathie hat, haben 75 Personen bestätigt, dass sie keine Vorurteile haben. Nur 10 

Personen gaben an, wirklich Vorurteile zu haben und der Rest ist teilweise mit Vorur-

teilen behaftet. Die meistgenannten Vorurteile sind der Placebo-Effekt, Mangel an wis-

senschaftlicher Evidenz, unrealistische Heilungsversprechungen oder dass es Be-

handlungen ohne Wirkung sind. Wird nach einer Begründung für die Vorurteile gefragt, 

wurden meist Gründe wie persönliche Erfahrung, Angst vor Unbekanntem, Unwissen-

heit und der Irrglaube, dass es keine bestätigenden Studien zur Wirkung gibt, ge-

nannt.69 

 

Wie man von der Herstellung ho-

möopathischer Arzneien weiss, 

sind chemisch die Moleküle der Ur-

sprungssubstanzen ab einer Poten-

zierung von C12 nicht mehr nach-

weisbar und doch glauben 80 der 

Befragten trotzdem an die Wirkung 

der Homöopathie. 10% sind über-

zeugt, dass Homöopathie nicht 

nützt, sowie auch 10 Personen teilweise an ihrer Wirkung zweifeln. Lautet die Frage 

hingegen, ob durch die Verdünnung der Wirkstoff verloren geht, antworten nur 50% 

derselben Befragten, dass die Wirkung nicht verloren geht.70 

 

Beinahe die Hälfte der Teilnehmenden glaubt fest oder teilweise daran, dass die Wir-

kung der Homöopathie nur Placebo-Effekt ist. Auch wenn Albert Einstein mit seinem 

Zitat „Es ist schwieriger, eine vorgefasste Meinung zu zertrümmern als ein Atom.“71 

dazu tendiert, dass vorgefasste Meinungen nur schwer zu verändern sind, würden sich 

 
69 Vgl. eigene Umfrage Vorurteile gegenüber der Homöopathie vom 12.03.25 (siehe Anhang) 
70 Vgl. eigene Umfrage Vorurteile gegenüber der Homöopathie vom 12.03.25 (siehe Anhang) 
71 Vgl. Rettenwender, 2021: S. 165 

Abbildung 5: Grafik Umfrage: Denken Sie, dass durch die 
starke Verdünnung der homöopathischen Mittel die Wir-
kung verloren geht? 

 

Abbildung 8: Grafik Umfrage: Was behandeln Sie mit Ho-
möopathie?Abbildung 9: Grafik Umfrage: Denken Sie, 
dass durch die starke Verdünnung der homöopathischen 
Mittel die Wirkung verloren geht? 
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nur sechs der Probanden nicht auf eine homöopathische Behandlung einlassen, ob-

wohl ganze zehn Personen angaben, aus Überzeugung Vorurteile zu haben. 35% wür-

den sich vielleicht oder je nach Situation homöopathisch behandeln lassen. Einen Ho-

möopathen ziehen 17 Befragte klar, 54% je nach Situation einem schulmedizinischen 

Arzt vor und nur für 27 Personen kommt ausschliesslich eine schulmedizinische Be-

handlung infrage. Ganze 80% der Teilnehmer kennen Menschen, die Erfolg mit Homö-

opathie hatten und 60% würden die Homöopathie weiterempfehlen, 20% je nach dem. 

Beinahe 20 Teilnehmer der Umfrage über die Erfahrungen mit Homöopathie berichte-

ten von Kritik an der Verwendung von Homöopathie basierend auf Vorurteilen des Ge-

genübers. Hier wurden sie mit den bekannten Vorurteilen wie Placebo-Effekt, unwirk-

same Zuckerkügelchen und fehlende wissenschaftliche Evidenz bewertet oder sie 

wurden einfach nur belächelt und mit «das bringt doch nichts» beschimpft. Kurz zu-

sammengefasst sind 90 der Befragten der Homöopathie gegenüber positiv oder eher 

positiv gestimmt und 13.4% eher bis sehr negativ.72 

 

9.2 Analyse Vorurteile 

Die zwei vorhergehenden Umfragen lieferten das Material, um die Leitfrage, «Welche 

Vorurteile gegenüber der Homöopathie existieren in der heutigen Gesellschaft und 

sind diese berechtigt oder nicht?», dieser IDPA zu beantworten. Tiefer behandelt wer-

den drei der häufigsten genannten Vorurteile. 

Placebo-Effekt: Romeo Keller sagt, dass er dieses Vorurteil nachvollziehen kann, da 

man den Wirkstoff in den homöopathischen Arzneimitteln nicht sehen, messen oder 

wissenschaftlich nachweisen kann. Zeigt sich beim Patienten nach oder während einer 

homöopathischen Behandlung keine Wirkung, liegt für die meisten als erstes der Ge-

danke Placebo-Effekt am nächsten.73 Wie schon erwähnt, sind hier jedoch oftmals 

Gründe wie die falsche Arzneiwahl, zu wenig Geduld oder ein Mangel an Wissen des 

Verschreibers der Ursprung und nicht die Placebo-Wirkung, denn diese wurde in meh-

reren wissenschaftlichen Studien (vgl. Kapitel 7: Wissenschaftliche Erkenntnisse) wi-

derlegt. Wie aber das Interview mit Dr. med. Marcel Hunold zeigte, ist der Placebo-

Effekt ein sehr hartnäckiges Vorurteil und das Wissen über die wissenschaftlich 

 
72 Vgl. eigene Umfrage Vorurteile gegenüber der Homöopathie vom 12.03.25 (siehe Anhang) 
73 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
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erwiesene Wirkung nicht sehr bekannt, denn er sagte: «Die Placebo-Wirkung ist vor-

handen, sowie auch erwiesen»74.  

Auch wenn er sich auf keine nennbare Studie stützte, ist dieser Glaube tief in ihm 

verwurzelt, jedoch alles andere als berechtigt.75 Das zusammengetragene Wissen in 

dieser Arbeit zeigt auf, dass man nicht weiss, wie die Homöopathie wirkt, dass die 

Wirkung jedoch über den Placebo-Effekt hinaus geht. Das Vorurteil ist somit empirisch 

widerlegt. 

Mangel an wissenschaftlicher Evidenz: Die Homöopathie ist eine kleine Familie im 

Vergleich zur Schulmedizin. Romeo Keller sagte im Interview: «In der Schweiz gibt es 

circa 15 ernst zu nehmende Homöopathen.»76 Somit liegt auf der Hand, dass das 

Budget der Homöopathie sehr begrenzt ist. Zudem ist die Homöopathie für die Phar-

maindustrie wegen der minimalen Dosierungen nicht sehr gewinnbringend und die 

Pharmazie hat daher kein Interesse an einer Subventionierung der Homöopathie. Des-

halb existieren aufgrund Geldmangels im Verhältnis zur Schulmedizin nicht so viele 

Studien darüber. Wie in den vorangegangenen Abschnitten (Kapitel 7: Wissenschaftli-

che Erkenntnisse) bereits ausführlich dargelegt, ist die Wirksamkeit von Homöopathie 

mittlerweile erwiesen, auch wenn die Funktionsweise noch ungeklärt ist.77 Vielleicht 

schafft es die homöopathische Forschung in der Zukunft hierzu noch weitere Erkennt-

nisse zu liefern. Zum heutigen Zeitpunkt hat dieses Vorurteil allerdings seine Berech-

tigung. Durch die nachgewiesene Wirkung, dem jedoch fehlenden Wissen bezüglich 

des Wirkmechanismus, kann man dieses Vorurteil weder bestätigen, noch widerlegen. 

Behandlungen ohne Wirkung: «Mit der Homöopathie habe ich Mühe, für mich ist das 

Hokuspokus.»78 Diese Aussage tätigte Hunold während des mit ihm geführten Inter-

views und unterstreicht somit dieses von mehreren an der Umfrage teilgenommenen 

Probanden genannte Vorurteil. Romeo Keller hingegen argumentiert: «Die Grenze der 

Homöopathie liegt beim Mittelverschreiber».79 Er ist überzeugt, dass beinahe jede 

Krankheit geheilt werden kann, sofern die wichtigsten Punkte stimmen. Diese beinhal-

tet mehrere Faktoren: Erstens sollte die Chemie zwischen dem Behandler und dem 

Patienten stimmen; das heisst, dass der Patient auf die vom Homöopathen gestellten 

 
74 Vgl. Interview mit Dr. med. Marcel Hunold vom 27.02.2025 (siehe Anhang) 
75 Vgl. Interview mit Dr. med. Marcel Hunold vom 27.02.2025 (siehe Anhang) 
76 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
77 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
78 Vgl. Interview mit Dr. med. Marcel Hunold vom 27.02.2025 (siehe Anhang) 
79 Vgl. Interview mit Romeo Keller vom 05.03.2025 (siehe Anhang) 
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Fragen möglichst genau und hemmungslos antwortet. Zweitens braucht ein Homöo-

path ein grosses Fachwissen: einerseits über die Krankheiten selbst und andererseits 

über die verschiedenen Arzneimittel. Drittens ist eine genaue Umsetzung der Ein-

nahme-Verordnung und Geduld notwendig. Die Homöopathie wirkt langsam, da die 

Lebensenergie nur einen Impuls von der Arznei bekommt und Zeit zur Regenerierung 

braucht. Sind diese Faktoren erfüllt, sollte einer vollumfänglichen Heilung nichts im 

Wege stehen. Wenn Keller keinen Erfolg bei der Behandlung einer seiner Patienten 

hatte, dann aufgrund zu wenig aufschlussreichen Antworten oder falscher Arzneiein-

nahme und einmal aufgrund eines Schleimhaut-Defekts des betroffenen Patienten. Die 

nachfolgende Umfrage (Vgl. Kapitel 10: Erfahrungen der Gesellschaft mit Homöopa-

thie) zeigt, dass 82% der Befragten von positiven Erfahrungen mit der Homöopathie 

berichten. Da angenommen wird, dass diese Umfrage für diese Arbeit repräsentativ ist 

und einen Schnittpunkt zu den mündlich beschriebenen Erfahrungen des seit über 30 

Jahren tätigen Homöopathen bildet, kann dieses Vorurteil als nicht berechtigt gewertet 

werden und ist somit widerlegt. 

10. Erfahrungen der Gesellschaft mit Homöopathie 

Um die Erfahrungen der Gesellschaft mit der Homöopathie zu erfassen, wurde eben-

falls eine anonyme Online-Umfrage mit 104 Teilnehmern durchgeführt.80 Bei dieser 

Umfrage nahmen 81 Frauen und 23 Männer teil. 30% der Befragten sind zwischen 17-

25 Jahren alt, ebenfalls 30% zwischen 26-40 Jahren alt, 16% sind 60+ und der Rest 

ist zwischen 41-60 Jahren alt. Somit sind bis auf Personen unter 16 Jahren alle Alters-

klassen abgedeckt. Bei dieser Umfrage wurde nach den Erfahrungen mit homöopathi-

schen Behandlungen, wie man zur Homöopathie gekommen ist und ob man Kritik-

punkte hat, erfragt. 79 Personen gaben an, dass sie positive Erfahrungen mit Homöo-

pathie machten. 8 Personen machten keine positiven Erfahrungen, der Rest machte 

sowohl positive wie auch negative. 44 der Befragten sind nicht in homöopathischer 

Behandlung oder Selbstbehandlung. 15 Personen wurden als Kind oder früher homö-

opathisch behandelt und 3 Personen behandeln sich nach Bedarf, momentan jedoch 

nicht. Die restlichen 42 Umfrageteilnehmer befinden sich inmitten einer 

 
80 Vgl. eigene Umfrage Erfahrungen mit Homöopathie vom 12.03.25 (siehe Anhang) 
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homöopathischen Behandlung, wovon die meisten sich von einem Homöopathen oder 

Naturheilpraktiker behandeln lassen. 46 Probanden gaben an, sich mit der Homöopa-

thie selbst zu behandeln und weitere 48 lassen sich durch Familienmitglieder, Be-

kannte oder Freunde behandeln. Allein zwei gaben an, dass sie sich von niemandem 

behandeln lassen. Eine weitere Frage war, wann man sich homöopathisch behandeln 

lässt. 26% gaben an, sich nur im Akut- oder Notfall zu behandeln, 39% nehmen homö-

opathische Arzneien zur unterstützenden Funktion. In dauerhafter Behandlung stehen 

6% der Teilnehmer, 15.5% behandeln sich nur vorbeugend und 13.5% hatten homöo-

pathische Behandlungen in der Vergangenheit. 61-86 Personen haben im Notfall Zu-

griff auf eine eigene homöopathische Hausapotheke oder einzeln gekaufte Mittel. 

Die meisten der Befragten nut-

zen die Homöopathie vor allem 

als Erste Hilfe (z.B. SOS-Kügel-

chen), bei psychischen Belas-

tungen wie Stress und Schlaf-

störungen oder bei akuten Be-

schwerden wie z.B. einer 

Grippe. Oft setzen sie die Ho-

möopathie auch bei Kindern und 

Tieren oder vorbeugend wie z.B. zur Stärkung des Immunsystems ein. 20 Personen 

behandeln möglichst alles mit Homöopathie und greifen ungerne auf die Schulmedizin 

zurück. Je weitere 20 gaben an, hormonelle Beschwerden oder Hautprobleme damit 

zu heilen. Beinahe die Hälfte der Befragten fanden ihren Weg zur Homöopathie über 

die Mutter oder eine andere nahestehende Person. 15 Teilnehmerinnen begegneten 

ihr durch ihren Beruf, 13 haben ihre eigenen Erfahrungen damit gemacht und acht 

Personen stiessen durch Zufall auf die Homöopathie. 7 weiteren Personen brachte 

eine Empfehlung die Homöopathie ins Leben und bei den letzten 3 hat der Hausarzt 

oder der Apotheker nachgeholfen. 

Ganze 75% bestätigten durch die Umfrage, dass die homöopathischen Mittel in den 

meisten Fällen oder sogar immer geholfen haben. An 18.3% half die Homöopathie 

manchmal und nur bei 7 Personen meistens nicht. Mehr als 70% haben nie an der 

Wirkung von homöopathischen Mitteln gezweifelt, obwohl nur die Wirkung, nicht aber 

der Wirkmechanismus wissenschaftlich bestätigt wurde und beinahe 10% gaben zu, 

Abbildung 6: Grafik Umfrage: Was behandeln Sie mit Homöo-
pathie? 

 

Abbildung 10: Grafik Umfrage: Was behandeln Sie mit Homö-
opathie? 
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dass sie vor einer homöopathischen Behandlung sehr wohl solche Gedanken hatten, 

jedoch die Behandlung sie vom Gegenteil überzeugt habe. Es gibt Teilnehmer (15.5%), 

welche aufgrund von Unzufriedenheit Behandlungen schon mehrfach abgebrochen 

haben, sieben Personen brachen ihre Behandlung einmal ab und sechs weitere waren 

mal kurz davor. 

Mit der Umfrage wollte herausgefunden werden, ob die Gesellschaft Kritikpunkte zur 

Homöopathie hat und wenn ja, welche. 12 Personen haben keine Kritikpunkte. Beson-

ders häufig genannte Kritikpunkte sind, dass die Homöopathie nicht zur Behandlung 

aller Krankheiten geeignet ist, die homöopathischen Arzneimittel schwach oder lang-

sam wirken, die Mittel nach dem Placebo-Effekt wirken und der Wirkmechanismus 

nicht genau erforscht ist. Wenige Personen nannten Kritikpunkte wie: nicht jeder rea-

giert gleich auf ein homöopathisches Mittel, das man sich nur auf die homöopathische 

und nicht auf die schulmedizinische Behandlung einlässt und dass schlimme Krank-

heiten ohne die Schulmedizin übersehen werden könnten. Beinahe 85% würden die 

Homöopathie trotz der genannten Kritikpunkte weiterempfehlen, der Rest empfiehlt es 

eher nicht oder gar nicht weiter. 

Die letzte Frage der Umfrage diente dem Ziel, die besten Erfahrungen homöopathi-

scher Klienten zu sammeln. Viele berichteten von homöopathischen Behandlungen, 

die Ihnen das Antibiotika erspart haben. Zwei Teilnehmende konnten dank der Homö-

opathie eine OP am Auge abwenden und auch über Geburten gab es einige Berichte. 

Besonders beeindruckend ist folgender Bericht: «Während der Geburt meines ersten 

Kindes, 15 min nach der Einnahme von Globuli Blasensprung und Muttermundsöff-

nung von 6cm auf 10cm.»81 Folgend noch drei weitere Erfahrungen unserer Umfrage-

teilnehmer: «Behandlung bei Angstzuständen und Depression nach Todesfall des Part-

ners»82, «Verbrennung der Beine 3.°, & keine einzige Narbe!»83 und «Dank Homöopa-

thie habe ich keine Neurodermitis mehr ... ebenfalls mein Sohn...und mein Mann keine 

Psoriasis mehr... wir haben sehr gute Erfahrungen gemacht... bei chronischen Leiden 

unbedingt ausprobieren... im Akutfall muss man frühzeitig reagieren und wenn nötig 

zur Schulmedizin wechseln»84 

 
81 Eigene Umfrage Erfahrungen mit Homöopathie 15. Frage 
82 Eigene Umfrage Erfahrungen mit Homöopathie 15. Frage 
83 Eigene Umfrage Erfahrungen mit Homöopathie 15. Frage 
84 Eigene Umfrage Erfahrungen mit Homöopathie 15. Frage 
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11. Fazit/Schluss 

Dank den vielen Umfrageteilnehmer konnte gut analysiert werden, welche Vorurteile 

in der Gesellschaft verbreitet sind. Die selbstkritisch gestellten Fragen in der Umfrage, 

das dazu verknüpfte Wissen über Vorurteile im Allgemeinen und die aufschlussreichen 

Antworten aus den Interviews haben geholfen, die Leitfrage zu beantworten und die 

Hypothese aus dem Anfangskapitel grösstenteils zu bestätigen. Zu den meistgenann-

ten Vorurteilen zählen der Placebo-Effekt, Behandlungen ohne Wirkung und Mangel 

an wissenschaftlicher Evidenz. Wie bereits im Kapitel 9.2 «Analyse der Vorurteile» 

ausführlich beschrieben, können die ersten beiden genannten Vorurteile empirisch wi-

derlegt werden, wohingegen der Mangel an wissenschaftlicher Evidenz weder bestä-

tigt noch widerlegt werden kann. Die Wissenschaft hat im homöopathischen Bereich 

durchaus Verbesserungspotential, hauptsächlich aufgrund der fehlenden finanziellen 

Mittel. Den bereits erreichten Ast bildet die wissenschaftliche Evidenz in Bezug auf die 

Wirkung der Homöopathie. Was den Wirkmechanismus betrifft, kann man jedoch noch 

keine wissenschaftlich relevanten Aussagen machen und wird dies wahrscheinlich auf-

grund mangelnder Messgeräte dafür in absehbarer Zukunft auch nicht können. Der 

Beweis des Faktors Wirkung wird durch die ausgewertete Umfrage über die Erfahrun-

gen mit Homöopathie, wo der grösste Teil der Probanden angab, positive, beziehungs-

weise wirkungsvolle Erfahrungen gemacht zu haben, unterstrichen. Dank diesen Er-

kenntnissen kann man sagen, dass die Hypothese «Die Vorurteile, die gegenüber der 

Homöopathie und ihrer Wirksamkeit bestehen, lassen sich empirisch widerlegen» in 

den meisten Fällen stimmt und begründet werden kann. Da die Ausnahme bekanntlich 

die Regel bestätigt, zeigt die noch unvollständige wissenschaftliche Evidenz, dass 

nicht ganz alle Vorurteile widerlegt werden können und manchmal doch ein wahrer 

Kern hinter einem Vorurteil steckt. 

Romeo Keller meinte im Interview, dass man über die Homöopathie und allgemein 

nicht urteilen sollte, wenn man etwas noch nie ausprobiert hat. Es ist jedoch so, dass 

man mehr Zeit und Geduld in die Homöopathie stecken muss, um Heilung zu erfahren. 

Dies fällt einem manchmal schwerer als der Gang zum Arzt. Wie im Kapitel 8 «Homö-

opathie und Schulmedizin im Vergleich» aufgezeigt, sind die Unterschiede zwischen 

den Behandlungsansätzen gross und das eine kann das andere nicht ersetzen. Die 

Homöopathie ist ein grosses Gebiet und eine Lebensaufgabe; Sie lässt nicht viel Raum 
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für allopathische Behandlungsansätze. So wäre es künftig vielleicht eine Idee, dass in 

beiden Berufsfeldern mehr Interesse, Verständnis und Akzeptanz für den anderen vor-

handen ist. Die Gesundheit des Menschen, beziehungsweise eine möglichst vollum-

fängliche Heilung der Beschwerden, sollte im Vordergrund stehen. Wenn man die Stär-

ken der beiden Medizinrichtungen verbinden könnte und diese mehr Hand in Hand 

arbeiten würden, könnte dies die Lösung sein. Im Endeffekt muss jeder und jede für 

sich herausfinden, was ihm oder ihr hilft und zusagt, weil jeder Mensch einzigartig ist. 

Der Standpunkt von Jasmine hat sich durch diese Arbeit geändert. Zuvor war sie nicht 

sehr überzeugt von der Homöopathie, da sie durch ihren erlernten Beruf als MPA mehr 

der Schulmedizin zugewandt ist. Die Umfragen und das Interview mit Romeo haben 

ihr die unbekannten Seiten der Homöopathie aufgezeigt. Sie kann diesen Behand-

lungsansatz jetzt besser nachvollziehen und ist auch bereit dazu, sich homöopathisch 

behandeln zu lassen. 

Cindy war schon als Kind Patientin der Homöopathie, entfernte sich in der Jugend 

davon und fand vor etwas mehr als einem Jahr wieder den Weg zu ihr zurück. Beson-

ders in der Kindheit, aber auch im letzten Jahr kann sie nicht nur über erfolgreiche 

Behandlungen berichten, jedoch waren zwei so unglaubliche Heilerlebnisse dabei, 

dass sie bereits vor dieser Arbeit sehr überzeugt von der Homöopathie war. Auch wenn 

die Homöopathie sie schon ihr Leben lang begleitet, wusste sie nicht viel über die 

Wirkmechanismen, die Miasmen oder das Ähnlichkeitsgesetz. Cindys Mehrwert be-

steht darin, dass sie faszinierende Erkenntnisse gewinnen konnte und ein grosses In-

teresse an der Homöopathie entdecken durfte – vielleicht sogar ihren zukünftigen Be-

ruf. 

Zum Schluss kann man sagen, und dieser Meinung sind auch Keller und Hunold, dass 

die Homöopathie trotz Vorurteile auch in Zukunft Bestand haben wird. Vorurteile und 

Kritiker gegenüber der Homöopathie gab es schon zu Zeiten Hahnemanns, wie aber 

auch die Befürworter. Die Homöopathie wird jedoch mit weniger Vorurteilen konfron-

tiert, als wir erwartet haben. 

 



 

34 
 

12. Wortverzeichnis 

Aconitum napellus Blauer Eisenhut, hochgiftige Pflanze 

Arnica Arnika, Pflanze der Korbblütergattung 

basophile Granulozyten Art von Leukozyten (weisse Blutkörper-

chen) → Steuerung bei allergischer Re-

aktion 

empirisch Auf Erfahrung, Beobachtung oder expe-

rimentellen Daten basiert; bestätigt 

Evidenz Fakten, Daten oder Ergebnisse aus sys-

tematischen Untersuchungen 

Ketzer Person, die von offiziell anerkannten 

Lehren/Sitten abweicht/diese ablehnt 

Konstitutionstherapie Behandlung eines Menschen basierend 

auf seiner individuellen körperlichen, 

geistigen und emotionalen Verfassung. 

Dabei wird ein Mittel ausgewählt, das 

die persönliche "Konstitution" des Pati-

enten unterstützt. 

Meta-Studien/Meta-Analyse Meta-Studien fassen die Ergebnisse 

mehrerer Einzelstudien zu einem be-

stimmten Thema zusammen, um präzi-

sere und umfassendere Schlussfolge-

rungen zu ziehen. 

Nosoden Krankheitsprodukte, z.B. Eiter 

Psora Miasmengruppe 

RCT’s Randomisierte kontrollierte Studien: wis-

senschaftliche Untersuchungen, bei de-

nen Probanden zufällig einer Behand-

lungs- oder Kontrollgruppe zugeordnet 

werden, um die Wirksamkeit einer Inter-

vention objektiv zu testen 

Skyotisches Miasma Miasmengruppe 
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Syphilitisches Miasma Miasmengruppe 

Tuberkulares Miasma Miasmengruppe 

Wasserstoffbrücken  schwache Bindungen zwischen einem 

Wasserstoffatom, das an ein elektrone-

gatives Atom gebunden ist, und einem 

anderen elektronegativen Atom 

Beeinflussen die Temperatureigenschaf-

ten von Substanzen, da sie eine zusätz-

liche Energie erfordern, um gebrochen 

zu werden. 
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17. Anhang 

17.1 Interviewfragen Dr. med. Marcel Hunold 

 

1. Wie stehst du zur Homöopathie? Wieso? 

2. Was sind deine Kritikpunkte an der Homöopathie? Warum? 

3. Glaubst du, dass Homöopathie dem Patienten schadet? 

4. Hast du persönliche Erfahrungen mit der Homöopathie gemacht? 

5. Ist Homöopathie deiner Meinung nach notfalltauglich? 

6. Wie oft wirst du in deinem Arbeitsalltag mit der Homöopathie konfrontiert? 

7. Hast du Patienten die über positive Erfahrungen berichten? 

8. Wie bist du zur Schulmedizin gekommen? 

9. War Homöopathie auch mal ein Thema? 

10. Hast du schonmal mit dem Gedanken gespielt, Homöopathie in deine Praxis 

einfliessen zu lassen? Wieso? 

11. Wir haben gehört, dass immer mehr junge Schulmediziner auch Integrative Me-

dizin betreiben… ist das so? Wie war das früher? 

12. Was denkst du allgemein über die Zukunft der Homöopathie? 

13. Wie reagierst du, wenn du einen vollkommenen von der Homöopathie überzoge-

nen Patienten in deinem Sprechzimmer hast? 

14. Sollten Zusatzversicherungen deiner Meinung nach, die Kosten für die homöo-

pathischen Behandlungen weiterhin übernehmen? 
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17.2 Interviewfragen eidg. dipl. Naturheilpraktiker in Homöopathie 

Romeo Keller 

 

1. Wie gehst du vor bei der Behandlung deiner Patienten? 

2. Ist Homöopathie deiner Meinung nach notfalltauglich? 

3. Der Schulmediziner ist der Meinung, dass Homöopathen bei der Diagnose oft-

mals etwas übersehen, da sie mehr Anamnese als physische Untersuchungen 

betreiben. Was sagst du dazu? 

4. Gibt es Patienten, die nicht auf homöopathische Mittel reagieren/ keinen Erfolg 

hatten? 

5. Was sagst du jemandem der meint Homöopathie sei nur Placebo? 

6. Wie beziehst du Stellung, wenn jemand sagt, dass die stark verdünnten Arz-

neien keinen Wirkstoff mehr enthalten, und somit auch nichts nützen /nur Ho-

kuspokus sind? 

7. Gibt es Kritik, die du als berechtigt ansiehst? 

8. Wie bist du zur Homöopathie gekommen? 

9. Wieso nicht Schulmedizin? 

10. Marcel Hunold meint, dass Ärzte mit einer zusätzlichen Homöopathie-Ausbil-

dung, diagnostikfähiger sind als Homöopathen ohne schulmedizinische Ausbil-

dung. Denkst du, dass du „mehr“ oder anders könntest, wenn du auch zuerst 

den schulmedizinischen Studiengang gewählt hättest? 

11. Wieso bringt es die Forschung nicht dazu, dass Homöopathie auch wissen-

schaftlich anerkannt ist? 

12. Könnte man mit der Homöopathie auch die hohen Krankenkassenkosten brem-

sen? 

13. Sollten die Kosten der homöopathischen Behandlung von der Grundversiche-

rung übernommen werden?  

14. Ist die Verdünnung der homöopathischen Mittel immer ein Alkohol-Wasserge-

misch? 

15. Behandelst du auch Risikopatienten? (hoher BD / BZ, Raucher, Adipöse) 

16. Bei unseren Umfragen haben mehr Frauen als Männer mitgemacht, wie sieht 

das in deiner Praxis aus, kommen mehr Frauen, um sich homöopathisch behan-

deln zu lassen? 

17. Was denkst du allgemein über die Zukunft der Homöopathie? 
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17.3 Umfrage: Vorurteile gegenüber der Homöopathie 

 

 

 

 

 

 



 

43 
 

 

 

 



 

44 
 

 

 

 

 



 

45 
 

 

 

 

 

 



 

46 
 

 

 

 

 



 

47 
 

 

 

 

 



 

48 
 

 

 

 

 



 

49 
 

 

 

 

 



 

50 
 

 

 

 

 

 



 

51 
 

 

 

 

 

 

 



 

52 
 

 

 

 

 

 

 



 

53 
 

 

 

 

 



 

54 
 

 

 

 



 

55 
 

 

 



 

56 
 

 

 



 

57 
 

 

 



 

58 
 

 

 

 

 

 



 

59 
 

 

 

 

 



 

60 
 

 

 

 

 



 

61 
 

17.4 Umfrage: Erfahrungen mit Homöopathie 

Liebe Teilnehmer 

Für Eure Teilnahme möchten wir uns herzlich bedanken. Bitte füllt diese Umfrage, 

welche dem Zweck unserer IDPA über die Homöopathie und Ihre Vorurteile dient, nur 

aus, wenn Ihr Erfahrungen mit Homöopathie habt. Da es einige Fragen mit Text zu 

beantworten gibt, möchten wir Euch bitten, Euch für diese kurz Zeit zu nehmen, da-

mit wir eine möglichst umfangreiche Umfrage zusammen bekommen. 

Herzliche Grüsse 

Jasmine & Cindy  
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